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Mais comme on le d6couvrira au fil des pages de cet hommage, Jean 
Ziegler est loin d'etre seul a choisir d'autres criteres que ceux de la rationalitb 
pure. Et la moindre des surprises n'est pas de dCcouvrir que p u r  Cvaluer la 
reussite des mesures de politique sociale, Pierre Weiss propose, argumentation 
solide ii l'appui, d'evaluer le progres . . . du bonheur ! Dkid6ment. autant que 
Ses travaux scientifiques, l'esprit et la persomalitt? de Roger Girod ont etd Une 
source d'inspiration pour nombre de ceux qui lui rendent hommage; avec lui, 
on ne peut que s'en rejouir. 
Status und Scham. Zur symbolischen Reproduktion 
sozialer Ungleichkeit 
Sighard Necke1 
Campus Verlag, Frankfurt-am-Main und New York, 1991,290 Seiten 
Ronald Hitzler, Universität Bamberg 
Konzentration auf die wesentlichsten Neuerscheinungen im deutschsprachigen 
Raum - so ungefähr lautet das aus dem Raummangel dieser Zeitschrift 
resultierende Gebot des Rezensions-Editors. Und nun wird hier eine Dissertation 
besprochen. Gibt es dem nichts Wichtigeres zu lesen? Doch, natürlich gibt es 
das: Auf den Schreibtischen eines jeden von uns stapeln sich die dringlichst 
durch- und aufzuarbeitenden, die für das eigene Forschen und Schreiben 
unverzichtbaren Publikationen, und jeder von uns trägt dabei immer und im- 
mer wieder, von Thema zu Thema, seinen besonderen, einmaligen Fundus 
zusammen und auch wieder ab. Und neben unseren Betten, vor unseren Sofas, 
hinter unseren Sesseln quellen und wuchern jene Lektüren, deren mehr oder 
minder unumgängliche Relevanz uns unsere diversen sozialen Kreise auferle- 
gen oder zumindest nachdrücklich nahelegen: Die Bücher zu den brennendsten 
Fragen (unserer Zeit) zum einen und jene von den prominentesten Autoren 
(unseres Faches und seiner Nachbardisziplinen) zum anderen: Texte, die man 
fast schon gar nicht mehr lesen muß, weil man sie ,,eigentlich" fast immer 
schon gelesen haben müßte. Und dafür, daß man's (natürlich) noch nicht getan 
hat, schämt man sich - jedenfalls ein bißchen und allemal genug, um seinen 
illiteraten (mithin: schwachen) Charakter mithilfe der einen und anderen eiligst 
konsumierten Rezension ein wenig zumindest zu kaschieren. Warum tun wir 
das? Nun, darauf zum Beispiel kann man sich im Nach-Denken der Neckelschen 
Analysen eine theoretisch, historisch und empirisch fundierte Antwort geben - 
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selber wohlgemerkt, denn die Verschämtheit des (chronisch) unterinformierten 
Akademikers ist eines der wenigen Scham-Exempel, die Neckel nicht expliziert. 
In insgesamt dreizehn graphisch herausgehobenen Exkursen illustriert der 
Autor seine argumentativ sorgfältig entwickelte Theorie mit jeweils kontext- 
typischen Scham-Situationen (Feigheit, Armut, Schmutz, Arbeitslosigkeit, 
Skandal, Übergewicht usw.). Sie alle zeigen eine ,,negative emotionale Selbst- 
bewertung" des Subjekts, zeigen dessen Scham als Reaktion auf (erfolgreiche) 
soziale Degradierung. Und aufgrund dieser ,,phänomenologischen" Grund- 
struktur eignet sich die Beschämung, die Produktion von Scham, so Neckel, 
eben (auch?) hervorragend „zur symbolischen Reproduktion sozialer Un- 
gleichheit". (Und vice versa natürlich: Das Fehlen legitimer Überlegenheits- 
Symbole bzw. das Sichtbarwerden approbierter Unterlegenheitsmarkierungen 
evoziert typischerweise Schamgefühle.) 
Jean-Paul Sartre und Michel Foucault, Charles Darwin, Margaret Mead 
und Ruth Benedict, Agnes Heller, Georg Simmel, Norbert Elias, Richard Semett, 
Pierre Bourdieu und Ulrich Beck sind nur die markantesten Bezugsgrößen, 
zwischen denen Neckel seine stupende, auch ethnologisch und historisch weit 
ausgreifende Kultursoziologie aufspannt, welche er selber vor allem als Bei- 
trag zur Theorie der sozialen Ungleichheit verstanden wissen will. Stark ver- 
einfacht gesprochen setzt Neckel eine moderne, ,,individuelle" Schamhaftigkeit 
deutlich ab von vormodernen, typischerweise ,,kollektiv" organisierten 
Schambekundungen und Beschämungsritualen: In der Modeme begleitet die 
Gefahr, jederzeit und allerorten in ein soziales ,,FettnäpfchenG' zu treten, stän- 
dig und unaufhebbar jede Bewegung jedes Einzelnen im gesellschaftlichen 
Raum, insbesondere, so Neckel, jeden sozialhierarchischen Auf- und Abstieg. 
Erlebte Scham und das Risiko, beschämt zu werden, verschließt Zugangs- 
chancen, schafft Distanz zwischen Ungleichen, minimiert Störungen exkiusi- 
, 
ver Kreise, erzeugt Unsicherheit und verstärkt damit Kontrollier- und Beein- 
flußbarkeit, klassifiziert Menschen in Über- und Unterlegene und verfestigt so 
Klassenzugehörigkeiten und daraus resultierende Herrschaftsansprüche. 
Bei all seiner auf den von ihm- insbesondere in seinen gemeinsamen 
Arbeiten mit Helmuth Berking -vmtenenen Lebensstilansatz gestützten Kritik 
an der Bourdieuschen Konzeption: Seine makrosoziologische Grundposition, 
die exemplarisch in seinen Ausführungen zur relativen Deprivation der Unter- 
schicht sichtbar wird, begründet Neckel nachwievor durchaus in tradierten 
.,klassentheoretischen" Deutungsmustern. Mit dieser ,&wohl-als auchGG-Attitüde, 
wie sie ja etwa auch das Individualisierungstheorem von Ulrich Beck kenn- 
zeichnet (sowohl ,,objektiv wirksame" Klassen- und Schichtsuukturen als auch 
„subjektiv erlebte" Lebensstilformationen), bewegt er sich natürlich sicher im 
breiter werdenden Fahrwasser der aktuellen Ungleichheits- und Sozialstruktur- 
debatte. Aber gerade diese Debatte könnte sich auch als , Jetztes Gefecht" einer 
bereits obsoleten, weil suuktur- und funktionsfixierten Mainstream-Soziologie 
erweisen, die nachwievor das handelnde Individuum zugunsten des be-handel- 
ten, den interpretierenden gegenüber dem ,,erklärten" Akteur vernachlässigt. 
Und ganz in dieser professionsspezifischen metatheoretischen Selbst- 
beschränkung wird auch Neckel in dem Maße ,,postmodern“-vage, in dem die 
Schamlosigkeit, die Unverschämtheit des Einzelnen im prinzipiell 
deutungsbedürftigen Umgang mit irgendwelchen - auch und gerade 
,,institutionell" verklärten - Zumutungen und Ansinnen zur analytischen Auf- 
gabe wird. 
Die vorliegende Arbeit von Sighard Neckel erscheint somit als syrnptoma- 
tisch für eine besonders avancierte Form der neuen Ungleichheitsforschung, 
die selber (bislang) im wesentlichen ein überkommenes, ein ,,altes" 
Soziologieverständnis repräsentiert und prolongiert. Unter diesem Orientierungs- 
Aspekt ebenso wie im Hinblick auf die - in unserer Disziplin keineswegs 
selbstverständlichen - literarischen Qualitäten gehört „Status und Scham" zu 
den rezeptionswürdigsten Neuerscheinungen. Zum Autor selber läßt sich wohl 
ohne größeres Risiko prognostizieren, daß er sich, je mehr er sich aus tradierten 
mentalen Verbindlichkeiten zu lösen geneigt ist, als eine der entscheidenden 
,,Scharniera-Figuren der jüngeren Generation unseres Faches erweisen dürfte, 
die die Soziologie in eine neue, nun tatsächlich in einem ernstzunehmenden 
Sinne „subjektonentierte" Richtung bewegen könnten. Auch in dieser Hinsicht 
also eine „wesentliche" Lektüre. 
Le pret-h-penser. Les formes de la communication 
et de I'argumentation quotidiennes 
Uli Windisch 
Editions L'ige d'hornrne, Collection «Cheminements», 
Lausanne, 1990,228 pages. 
Bernard Poche, CERATICNRS, Universitt! Pierre Mendds France, Grenoble 
M. Uli Windisch refuse que l'individu soit determine par la sociCt6 : il refuse 
tout autant de voir dans l'individu un ego transcendental ayant un acces immediat 
et egal a la v6rit6. I1 le renvoie donc au Statut plus modeste de Monsieur Tout- 
le-Monde A partir de deux postulats : tout homme est un acteur social singulier, 
irdductible et contradictoire; ses actions et ses comportements sont impdvisibles. 
